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Wohneigentum macht glücklich
Wohneigentümerinnen sind glücklicher 
als Mieter. Das zeigte vor zwei Jahren 
eine Umfrage des Bundesamts für Sta-
tistik (BFS). Lässt diese Erkenntnis nun 
den Schluss zu, dass Wohneigentum 
glücklich macht? Oder ist die allgemeine 
Lebenszufriedenheit von Wohneigentü-
merinnen und Wohneigentümern hö-
her, weil sie in den meisten Fällen mehr 
verdienen, materiell besser gestellt und 
eher verheiratet sind – alles Faktoren, die 
das Glücklichsein positiv beeinflussen 
können? Yvonne Seiler Zimmermann 
und Gabrielle Wanzenried von der 
Hochschule Luzern wollten es genauer 
wissen. Sie analysierten Datensätze aus 
den Jahren 2000 bis 2014 des Schweizer 
Haushalt-Panels (SHP), einer Langzeit-
studie zum sozialen Wandel und zu den 
Lebensbedingungen der Bevölkerung in 
der Schweiz. Sie kontrollierten den Ein-
fluss von Wohneigentum mit anderen 
Glücksfaktoren wie Haushaltseinkom-
men, Familienstruktur, Wohnqualität 
und Gesundheitszustand. «Die Resul-
tate erbringen empirische Evidenz, dass 
Wohneigentum die Zufriedenheit von 
Schweizerinnen und Schweizern signifi-
kant erhöht. Und dieser positive Effekt ist 

seit Jahren konstant», sagt Wanzenried. 
Um dem möglichen Umstand Rechnung 
zu tragen, dass die Kausalität allenfalls in 
die andere Richtung gehen könnte, d.h., 
dass nicht Wohneigentum die Zufrie-
denheit bestimmt, sondern dass zufrie-
denere Menschen eher Wohneigentum 
erwerben, tätigten die Forscherinnen 
zusätzliche Untersuchungen. Konkret 
betrachteten sie die Zufriedenheit jener 
Haushalte in der Stichprobe, die von 
Mietern zu Eigentümern bzw. von Ei-
gentümern zu Mietern wurden – und bei 
denen gleichzeitig alle anderen Faktoren 
der Zufriedenheit, wie Familienstruk-
tur, Gesundheitszustand, Einkommen, 
konstant blieben. Die Ergebnisse bestä-
tigen das Resultat, dass der Erwerb von 
Wohneigentum einen positiven Einfluss 
auf die Zufriedenheit hat. Wanzenried 
plädiert dafür, diese Resultate in die po-
litischen Diskussionen zur Förderung 
von Wohneigentum in der Schweiz ein-
zubeziehen. «Zumal die hiesige Wohnei-
gentumsquote mit rund 37 Prozent im 
internationalen Vergleich niedrig ist und 
die Schweiz den geringsten Anteil unter 
allen europäischen Ländern aufweist.»
www.hslu.ch/wohneigentum-zufriedenheit

Trautes Heim: Der Erwerb von Wohneigentum beeinflusst die Zufriedenheit positiv.Fo
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 Flurin Müller
Auf der Erfolgsschiene

Im Frühling kaufte Xing das Zürcher 
Start-up BuddyBroker für 3,2 Millionen 
Franken. Grund ist dessen Produkt eqipia, 
ein intelligentes Mitarbeitenden-Empfeh-
lungsprogramm: So können Unternehmen 
die Empfehlungen und Netzwerke der 
eigenen Mitarbeitenden beim Besetzen 
offener Stellen besser nutzen. Mit dieser 
Übernahme ihrer Firma landeten die 
beiden Gründer Flurin Müller (30) und 
Patrick Mollet (39) einen Coup. «Es ist eine 
sehr schöne Bestätigung für unsere Arbeit 
in den vergangenen Jahren», sagt Müller. 
«Wir hatten äusserst heikle Situationen zu 
überstehen.» Den Grundstein für seinen 
Erfolg als Unternehmer legte der gebürtige 
Bündner vor vier Jahren an der Hochschule 
Luzern: Für seine Bachelor-Arbeit in 
Wirtschaftsinformatik erarbeitete er einen 
Businessplan und baute darauf sein 
Start-up auf. Doch seine Geschäftsidee –  
ein öffentliches Job-Empfehlungsnetzwerk –  
funktionierte nicht wie erhofft. «Wir 
konnten uns zu wenig von der Konkurrenz 
abgrenzen.» Deshalb schloss er sich mit 
Mollet zusammen, der mit seiner Firma 
ebenfalls im Personalbereich tätig war. 
Gemeinsam lancierten sie eqipia – u.a. bei 
Migros, Swisscom und SBB im Einsatz. 
Müller: «Seit wir zu Xing gehören, werden 
wir am Markt anders wahrgenommen.»


